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Spitzbergen
Reisetagebuch

13.-23. September 2016: mit SV Antigua zur Westküste Spitzbergens

Die Antigua wurde 1957 in Thorne (UK) gebaut und fuhr über viele Jahre hinweg als Fischereischiff, bis sie in den 
frühen 1990ern in den Niederlanden von Segelschiff-Liebhabern als Barkentine von Grund auf überholt und für die Pas-
sagierfahrt fit gemacht und ausgerüstet wurde. Eine Barkentine (oder Schonerbark) zeichnet sich durch eine bestimmte 
Takelung aus: Rahsegel (ungefähr quer zur Längsrichtung des Schiffes stehend) am Fockmast (vorne), ansonsten Gaf-
felsegel (in Längsrichtung stehend).
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Mit

Kapitän – Joachim Schiel
Erster Steuermann – Daniel
Zweiter Steuermann – Uta

Koch – Sascha
Servicechefin – Jana
Service – Charlotte
Service – Christel

und

Fahrtleiter – Rolf Stange
Guide – Timon Brüggemann

Guide/Fotograf – Alexander Lembke
Guide in practice/Fotograf – Daniel Höhne

Dienstag, 13. September – Longyearbyen
14.00 Uhr: 78°14’N/015°36’E, Hafen von Longyearbyen. Bewölkt, 8°C, beginnender Nieselregeln. Leichter Wind um 
Ost, 1013 hPa.

Wir waren schon gestern oder teilweise auch früher in Longyearbyen eingetroffen, drei von uns waren auch bereits 
einige Tage mit Alex und Rolf in den jeweiligen Umgebungen von Longyearbyen und Pyramiden wandern gewesen. 
Ab 14 Uhr war es Zeit, sich im Hafen einzufinden. An Bord hieß Jana uns willkommen und teilte uns die Kabinen zu. 
Sobald jeder sich häuslich eingerichtet hatte, trafen wir uns im Salon, wo Kapitän Joachim uns offiziell willkommen 
hieß und uns in wichtige Sicherheitsbelange sowie das tägliche Leben an Bord einwies. Zwischendurch legten wir ab. 
Dann begrüßte uns Rolf und gab einige weitere Informationen zum geplanten Verlauf. Auch das Guide-Team, bestehend 
aus Fotograf Alex, dem in Longyearbyen wohnenden Timon und Daniel, stellte sich vor.

Anschließend war es endlich soweit: Wir legten ab, nahmen Kurs aus dem Adventfjord hinaus und bogen in den 
großen Isfjord ein. Zunächst war es ziemlich grau und verhangen, aber die Gletscher zwischen den Bergen im Norden 
leuchteten eindrücklich-finster, genauso wie die neuschneebedeckten Berge auf der Südseite. Mehrfach sprangen Delfi-
ne in der Nähe des Schiffes aus dem Wasser. Schließlich wies Uta uns in die hohe Kunst des Segelns ein, und dann war 
es Zeit fürs Abendessen. 

Je näher wir der offenen Westküste kamen, desto stärker wurde die Dünung, die das Schiff schließlich in merkbares 
Schwanken versetzte, so die meisten sich nach und nach ins stille Kämmerlein verzogen, während wir Kurs nach Norden 
setzten. Im Forlandsund wurde es langsam wieder ruhiger.

Mittwoch, 14. September – Kongsfjord: Ny Ålesund
08.00 Uhr: 78°55,7’N/011°56,2’E, im Hafen von Ny Ålesund. Bewölkt, Nieselregen, 9°C, leichte südliche Brise, 993 hPa.

Alles war still. Keine Motorengeräusche, kein Wellengang, keine Stimmen ... 07.30 Uhr. Kann das sein, fragt man 
sich da? Wo sind alle anderen, wo sind wir überhaupt? Ach ja, auf der Antigua. Zeit für ein gemütliches Frühstück im 
heimelig eingerichteten Salon des Schiffes. Ein opulentes Büffet wartet auf uns, ebenso wie der erste Landgang. Noch 
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ohne Zodiacs und ohne Schwimmwesten. Timon führt uns als ortskundiger Guide mit interessanten Informationen durch 
die Forschungssiedlung Ny Ålesund, durch die überschaubare Anzahl an Straßen. Obligatorische Besichtigungen histo-
rischer Gebäude, wie dem alten Postamt, der Telegraphenstation und dem gut ausgestatteten Einkaufsladen, der extra für 
uns öffnet und nach uns wieder schließt, gehören zum Start in einen leider weiterhin verregneten Tag. Doch gut ist, dass 
wir das Wetter so nehmen, wie es kommt, und so gehen wir gut gelaunt von Bord und besichtigen den Ort. Weitere vor 
allem geschichtlich bedeutsame Bauwerke sind der große und weithin sichtbare Mast, von dem aus die Luftschiffe von 
Amundsen und Nobile starten sollten. Er steht noch im Originalzustand dort seit 1926. Ebenso sahen wir die sogenannte 
Amundsenvilla.

Einen ersten Eindruck konnte man auch davon bekommen, wie es ist, in Spitzbergen einen Landgang zu machen, bei 
dem in die Tundra außerhalb der Ortschaften gegangen wird. Hier bleibt die Gruppe geschlossen zusammen und mind-
estens einer der Guides trägt eine Waffe. Dabei wird die nötige Vorsicht im Eisbärenland spürbar. 

Am gleichen Tag verließen wir Ny Ålesund wieder und ließen den Kongsfjord hinter uns zur Fahrt weiter Richtung 
Norden. Ziel: Magdalenefjord. Der Seegang hatte den Tag über nicht nennenswert nachgelassen, so dass das weitere 
Programm auf der Antigua recht entspannt verlief. Nach dem Mittagessen zogen sich viele an Bord für ein kleines 
Nickerchen in die Kojen zurück. Es folgten Kaffee und Kuchen und ... tatsächlich dann das erste Setzen der Segel. Eine 
gewisse Aufregung verbreitete sich, denn Segel setzen auf solch einem stattlichen Schiff, ist schon etwas Außergewöhn-
liches. Am Ende standen dann mit tatkräftiger Hilfe aller 6 Segel im Wind und ließen die Antigua mit gut 6 Knoten durch 
die raue See gleiten.

Am späteren Nachmittag erzählte Rolf noch die geschichtlichen Ergänzungen zum Landgang des Tages, die in An-
betracht der meteorologischen Verhältnisse vor Ort ein wenig kürzer gefasst worden waren. Darunter die Entdeckung 
Spitzbergens, vieles zur Person Amundsen und allerlei mehr. Nach dem Abendessen folgte noch ein gemütlicher Aus-
klang des Tages mit dem Film Around Cape Hoorn von 1927.

Na dann gute Nacht zum Zweiten!

Donnerstag, 15. September – Magdalenefjord: Gravneset. Sørgattet: Bjørnhamna. Smeerenburgbreen.
08.00 Uhr: 79°33,5’N/011°02,9’E, vor Anker beim Gravneset. Bewölkt, Nieselregen, 3°C, windstill, 1009 hPa.

Unser geplantes Zeil, den Magdalenefjord, erreichten wir spät in der Nacht. Die Fahrt verlief besonders nach dem 
leckeren Abendessen, eher wieder unruhig, was in der Folge zu einem sich durchaus früh leerenden Salon der Antigua 
beitrug. Keiner hatte mehr so richtig den innigen Wunsch, lange sitzen zu bleiben. Es war verständlich, und alle hatten 
die Hoffnung, der kommende Tag würde besseres Wetter mit sich bringen. Gegen zwölf Uhr nachts fiel der Anker ins 
Wasser, und wir hatten unseren ruhigen Schlafplatz erreicht. 

Am Morgen des Donnerstags gab es dann sichtlich staunende Gesichter auf Deck zu sehen. Wir fanden uns in einer 
malerischen Bucht wieder, umgeben von bereits angezuckerten Bergspitzen. Das Land macht seinem Namen Ehre. Die 
ersten Fotos wurden schon gemacht, um dann anschließend schnell zum heißen Kaffee überzugehen. 

Währenddessen gab Rolf wie üblich einige Informationen zum möglichen Verlauf des Tages bekannt. Ganz genau 
lässt es sich in einer so extremen Region, wie Spitzbergen nie sagen, was einen erwarten kann. Viel Organisation, 
Spontanität und ständige Aktualisierung der Information ist dafür notwendig. Ebenso wichtig ist die Beobachtung des 
Geländes, des Wetters und der Tiere in der Nähe.

So stand kurz nach dem Frühstück der erste Landgang in der arktischen Wildnis an. Es wurde Ernst, und die Zodiac 
genannten Schlauchboote waren bereits zu Wasser gelassen. Nach einer ausführlichen Einweisung in Verhalten und Si-
cherheit, die uns Joachim, der Kapitän zukommen ließ, konnte es dann losgehen. Alle waren aufgeregt, denn so langsam 
kamen wir dem Kern der Reise einen Schritt näher.Wir wurden in mehreren Fahrten dann an Land gebracht. Bevor es 
dann in zwei kleineren Gruppen zur Besichtigung ging, erklärte Rolf noch einige Dinge zum Verhalten an Land. Span-
nend und wichtig. Anschließend gingen die „Fotografen“ und eine etwas wanderfreudigere Gruppe jeweils ihren Weg 
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und erkundeten die Gegend. Erstere blieb mit Alex am Strand der Anlandung rund um Gravneset. Hierbei handelt es sich 
um historische und geschichtlich wertvolle Gräber ehemaliger Walfänger. Der Rest der Gruppe folgte Rolf und Timon in 
Richtung Gullybukta. Gute eineinhalb Stunden später waren alle wieder wohlbehalten und mit ihren ersten Eindrücken 
an Bord der Antigua zurück.

Die weitere Fahrt führte uns dann zunächst noch an die Abbruchkante des Waggonwaybreen. Ein beeindruckender 
Gletscher. 

Anschließend verließen wir den Magdalenefjord in Richtung Norden und kamen zum westlichen Zugang des 
Smeerenburgfjord. Das Wetter war bereits den ganzen Tag trocken, windstill und wirkte, als wolle es uns noch einen 
schönen Tag bescheren. Und in der Tat. Es blieb trocken. Also wurde kurzerhand ein zweiter Landgang vorbereitet. An 
einer wunderschönen Bucht namens Bjørnhamna. Dort steht eine renovierte alte Trapperhütte, für die in der heutigen 
Zeit der Sysselmannen zuständig ist. Dort war ausreichend Zeit, sich in der Landschaft umzusehen, Fotos zu machen 
und sich ein Bild des einstigen Lebens eines Fallenstellers zu machen. Neben alten Booten und Walknochen, kam sogar 
ein weißer Polarfuchs den Strand entlang geschnürt.

Wieder zurück an Bord, war es nur noch ein kurzes Stück Fahrt, bis zum heutigen Ankerplatz, vor der Abbruchkante 
des Smeerenburgbreen. Dort wartete dann auch das Highlight des Tages ... Ja, zum einen wieder ein superleckeres 
Abendessen, das Sascha uns auf die Teller zauberte. Darüber hinaus aber wurden wir aber auch mit dem ersten Son-
nenuntergang der Reise belohnt und die Landschaft leuchtete für eine Weile wie in ein magisches Feuer getaucht. Auch 
die gesamte Besatzung der Antigua kam an Deck, um diesen Moment in Stille zu genießen.
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Freitag, 16. September – Smeerenburgfjord: Bjørnfjord, Smeerenburg.
08.00 Uhr: 79°37’N/011°29’E, vor Anker beim Smeerenburgbreen. Offene Bewölkung, 4°C, windstill, 1017 hPa.

Unser Tag begann mit einem wundervollen Sonnenaufgang. Die Ersten standen schon gegen halb sechs Uhr morgens 
an Deck. Natürlich nicht ohne Kamera. Um halb acht dann blinzelte die Sonne tatsächlich über die Berggipfel des 
Smeerenburgfjord und ließ die verschneiten Hänge, das Eis und auch das glasklare Wasser in Farben schimmern, die zu 
einer andächtigen Stille an Bord führten. Bei manch einem war es vielleicht auch noch ein wenig Restmüdigkeit. 

Auch nach dem Frühstück gab es noch einige Gelegenheit, sich die Landschaft ausgiebig anzusehen, bevor die Anker 
gelichtet wurden. Weit kamen wir allerdings nicht. In einer kleinen Bucht zwischen Göteborgnuten und der weiter 
westlich gelegenen Scheibukta erregt ein toter, gestrandeter Pottwal die allgemeine Aufmerksamkeit. Joachim nahm 
Kurs und kurze Zeit später wurde mit 3 Metern Wasser unter dem Kiel der Antigua wieder geankert. Es lagen zwei Eis-
bären auf den steinigen Hängen unweit des gestrandeten Walkadavers. Ganz klare Entscheidung, hier mussten wir blei-
ben. Das Wetter war sehr gut, die Laune auf dem Schiff gleichermaßen. Wir verbrachten viele Stunden damit, die Tiere 
zu beobachten. Dann gab es die einmalige Chance, einen Zodiac-cruise zu machen und den Walkadaver aus der Nähe 
zu betrachten. Je näher wir dem Wal kamen, desto intensiver war die Verwesung zu riechen. Jo ging davon aus, dass der 
Wal noch nicht vollständig ausgewachsen war. Anschließend drehten wir noch eine kleine Runde in Richtung der immer 
noch friedlich schlafenden Bären. Diese setzten sich erst eine ganze Weile später in Bewegung, als alle wieder an Bord 
waren. Es war Zeit für deren zweites Frühstück, wobei der Appetit sich deutlich in Grenzen hielt.
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Da sich der Tag dann aber doch dem Nachmittag neigte, hieß es dann auch, langsam den Smeerenburgfjord zu ver-
lassen. Vorher stand noch einmal ein Landgang in Smeerenburg auf dem Plan. Die Reste der alten Walfangstation sind 
an dieser Stelle so gut erhalten wie sonst kaum. Gut zu erkennen sind noch die alten Specköfen, in denen der Waltran 
gekocht wurde. Den Abschluss der Landung bildete ein Besuch bei einer am Strand liegenden Gruppe beeindruckend 
großer Walrosse. In gebührlichem Abstand konnten wir die Tiere gut sehen. Als wir von den Zodiacs abgeholt wurden, 
begleiteten uns noch einige neugierige Tiere ein ganzes Stück Richtung Antigua. 

Ein überaus ereignisreicher Tag ging langsam zu Ende und wir verließen nun endgültig den Smeerenburgfjord. Unser 
nächstes Ziel erreichen wir erst spät in der Nacht. Eine lange Fahrt stand bevor und es ging Richtung Nordosten, zum 
Liefdefjord. Dort sollte unser Ankerplatz gegen vier Uhr Nachts erreicht sein. 

Samstag, 17. September – Liefdefjord: Texas Bar, Monacobreen.
08.00 Uhr: 79°36.7’N/012°42,4’E, vor Anker bei der Texas Bar. Dünne Bewölkung, 9°C, südliche Brise, 1007 hPa.

Der erste Tag desWochenendes begann gleichermaßen still, wie die vorherigen. Das Wetter war immer noch sehr gut, 
wenngleich auch nicht mehr ganz so sonnig, wie die beiden vorangegangenen Tage. Nicht schlimm, denn die Laune an 
Bord war nach wie vor ungebrochen gut. Wir ankerten südlich des Hesteskoholmen, in einer geschützten Bucht, unweit 
einer markanten Hütte am Ufer. Die Texas Bar. Hierbei handelte es sich um eine alte Trapperhütte aus dem Jahre 1927, 
gebaut seinerzeit von dem bekannten norwegischen Jäger Hilmar Nøis. Die Hütte wird noch heute gelegentlich von 
Einheimischen benutzt und steht offen. 
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Wir teilten uns in eine etwas wanderfreudigere Gruppe und eine kleinere, die ihre Aufmerksamkeit mehr der näheren 
Umgebung widmen wollte. Die erste ging von der Texas Bar aus Richtung Süden und querte einen Bergsporn, um sich 
dort in einer Bucht wieder abholen zu lassen. Die zweite Gruppe erklomm eine Terrasse oberhalb des Hannahbreen. Hier 
hatten wir einen wunderbaren Blick über den Gletscher und die Bucht unterhalb, in der die Antigua gut zu sehen war. Es 
gab eine erste ausführlichere Einführung in die geologische Geschichte Spitzbergens, und wir konnten dies an Gesteinen 
wie Marmor (kristalliner Kalk) und Old Red (rot gefärbte Konglomerate und Sandsteine), direkt begreifbar erleben. 

Die Zeit verging sehr gemütlich, und wir konnten alles in Ruhe genießen, bevor wir uns wieder auf den Rückweg zur 
Texas Bar machten. Dort sollten uns die Zodiacs dann abholen, nicht jedoch, ohne vorher noch einen Blick in die alte 
Hütte geworfen zu haben. Dort stand sogar noch eine halb volle Flasche deutschen Obstlers. Zurück auf der Antigua 
hieß es erst einmal kurz Pause zu machen und sich neu zu sortieren. Bis die Wandergruppe wieder auf dem Schiff zurück 
war, verging noch eine Weile. 

Noch sollten wir den Liefdefjord aber nicht verlassen. Die weitere Fahrt führte uns weiter nach Süden, bis an die 
Gletscherfront des Monacobreen. Mit jedem Meter, den wir näher kamen, nahmen die kräftigen Winde, die uns über den 
riesigen Gletscher entgegen wehten, zu. Ein kleiner Sturm entwickelte sich, gepaart mit dem schlechteren Wetter, das 
aus südlicher Richtung in den Fjord drängte. Joachim musste das Schiff genau in den Wind drehen und sehr feinfühlig 
mit dem Motor auf Position halten. So hatten wir reichlich Gelegenheit, die gut fünf Kilometer breite Abbruchkante eine 
zeitlang auf uns wirken zu lassen. 
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Schnell war auch die Entscheidung getroffen, den Wind zu nutzen und für die Fahrt aus dem Fjord heraus Segel 
zu setzen. Ziel sollte Mushamna sein, auf der Ostseite des Woodfjord, der zum gleichen Fjordsystem gehört, wie der 
Liefdefjord. Die Überfahrt dorthin sollte streckenweise unter Segel erfolgen und wurde aufgrund des sich weiter ver-
stärkenden Windes nördlich der Jakobsenbukta noch zu einem abenteuerlichen Ritt mit Schräglage. 

Zum Abendessen hatten wir dann Mushamna erreicht, eine kleine, durch eine Nehrung gut geschützte Bucht. Nichts 
könnte besser sein, als solch ein Naturhafen, um eine geschützte und ruhige Nacht zu verbringen. Joachim steuerte die 
Antigua zielsicher durch die gerade mal knapp 20 Meter breite und 10 Meter tiefe Öffnung in das „Hafenbecken“ von 
Mushamna. 

Als die Ankerketten zum Schweigen kamen und sich das Schiff ausgerichtet hatte, wurden wir mit einem wundervol-
len Sonnenuntergang am Ende eines spannenden Tages belohnt.
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Sonntag, 18. September – Woodfjord: Mushamna. 80°N.
08.00 Uhr: 79°39,8’N/014°15,4’E, vor Anker in Mushamna. Dünne Bewölkung, 10°C, leichte südliche Brise, 1001 hPa.

Der Tag begann etwas wolkenverhangen, woran sich zunächst einmal auch nichts ändern sollte. Als alle beim Frühstück 
zusammen saßen, erläuterte Rolf kurz den groben Tagesablauf. Ein weiterer Landgang stand an. Start 09.15 Uhr. Nach 
all dem guten Essen an Bord, lockte wieder einmal die Aussicht auf eine schöne Wanderung. Dieses Mal sollte es in drei 
kleineren Gruppen losgehen. 

Nachdem alle abgesetzt waren, teilten wir uns auf. Am Himmel standen spannende Wolkenbilder, die sich im Minuten-
takt änderten. Ein faszinierender Anblick. So ging es dann erst einmal am Strand entlang. Unser erstes Etappenziel war 
eine weitere Hütte von Hilmar Nøis. Diese kleine Hütte ist im Original gut erhalten und stammt aus dem Jahr 1927, 
ebenso wie die Texas Bar. Unweit davon wurde 1987 von einem norwegischen Jäger eine der schönsten Trapperhütten 
Spitzbergens gebaut, die sich heute im Besitz des Sysselmannen befindet und der Öffentlichkeit nicht zugänglich ist. 

Man kann hier viele Gegenstände aus dem täglichen Leben der Fallensteller und Jäger betrachten. So auch den großen 
Robbengalgen, der noch heute zum Aufhängen erlegter Robben dient und mit glatten Rohrverkleidungen um die Pfähle 
und Stacheldraht gegen Zugriffe hungriger Eisbären geschützt ist.

Wir wanderten weiter und begaben uns auf eine Anhöhe hinter der Hütte, von der aus wir wieder einmal die gesamte 
Bucht, in der die Antigua friedlich vor Anker lag, überblicken konnten. Ebenso öffnete sich uns der Blick Richtung 
Südosten in das Torelldalen. 

Mit ein wenig Verspätung gelangten wir wieder zurück auf das Schiff. Nachdem die Zodiacs wieder verstaut und das 
Mittagessen eingenommen war, hoben sich die Ankerketten und wir verließen Mushamna und auch den Woodfjord mit 
Kurs Richtung Moffen, einer an sich wenig spektakulären kleineren „Sandbank“ einige Seemeilen vor der Nordküste 
Spitzbergens. Der Wind stand günstig und so veranlasste Joachim, dass wir wieder Segel setzten. Viele packten mit an 
und bald stand der Wind im Tuch. 

Am Himmel spielten sich zudem wundervolle Szenen aus Wolken und Farben ab, die alle draußen an Deck hielten. 
Unter Segeln ging es in Richtung des 80. Breitengrades und nach Moffen, wo Wind und Wellen allerdings leider einen 
Landgang unmöglich machten. Aber dann, als wir die Segel neu ausgerichtet hatten und uns bereits auf der Weiterfahrt 
Richtung Westen befanden, gab es noch ein ganz anderes Ereignis zu feiern. Wir hatten nämlich um 17.30 Uhr den 
80. Breitengrad überquert und kamen damit dem Nordpol schon rekordverdächtig nahe. Genau genommen war unsere 
exakte nördlichste Position bei 80°00,2’N und 014°31,2’E. Uns trennten in diesem Moment nur noch 1111 km. Gemes-
sen an der weltweiten Bevölkerungszahl, können das wohl nur wenige Menschen von sich behaupten. So zog sich Rolf 
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seine durchaus sehenswerte Walmütze auf, trat auf Deck feierlich vor uns und erhob das Glas. Na dann Prost und guten 
Appetit, beim Abendessen. 

Ein weiterer sehr spannender Tag neigte sich dem Ende entgegen und ein paar Unermüdliche unter uns machten 
noch die letzten Fotos des Tages, von einem riesenhaft aufgehenden und tief am Horizont hängenden Mond, der sich 
immer wieder hinter düsteren Wolken versteckte. Unser nächstes Ziel, Virgohamna, eine Bucht, nur wenige Kilometer 
südwestlich von Smeerenburg, erreichten wir dann erst spät in der Nacht.

Montag, 19. September – Danskøya: Virgohamna.
08.00 Uhr: 79°43,4’N/010°54,7’E, vor Anker in Virgohamna. Tiefe Bewölkung, Regen. 3°C, westliche Brise, 1001 hPa.

Ein typischer Montagmorgen. Nicht gerade eine Einladung dazu, sich motiviert an Deck zu stürzen und gleich Unmen-
gen an Fotos zu produzieren. Stattdessen erst einmal in aller Ruhe ein gemütliches Frühstück, dann sehen wir weiter. 

Der Tag wird uns in üblicher Manier von Rolf kurz vorgestellt. Es wird geschichtlich nun hoch interessant. Schwer-
punkt stellen die historischen Nordpol-Expeditionen dar, die in Virgohamna starteten: Salomon August Andrée (ein 
Schwede, der 1896/1897 mit dem Ballon Örnen zum Norpol aufbrach) und Walter Wellman (mit seinem Luftschiff 
America in Virghamna 1906, 1907 und 1909). 

Nachdem alle ihr Frühstück beendet hatten, trafen wir uns kurz nach neun Uhr früh im Salon der Antigua und Rolf 
hielt einen überaus interessanten Vortrag zu diesem Thema. So nahm die Geschichte Spitzbergens und die Nutzung die-
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ses Landes für uns weiter Form an. Doch damit es nicht bei trockener Theorie in regnerischem Umfeld bliebe, wurde ein 
Landgang angesetzt und kurz darauf standen wir alle in voller Regenbekleidung an Deck, bereit, wieder mit den Zodiacs 
an Land gebracht zu werden. Es war deutlich kühler als die letzten Tage, der Luftdruck war merklich gefallen, und es 
begann sogar zu schneien. An Land besichtigten wir ausgiebig die noch sehr gut erhaltenen Überreste von Andrées und 
Wellmans Nordpol-Projekten. Ein Zeugnis der Polar- und Luftfahrtgeschichte. Sehr beeindruckend. Vor allem die Größe 
des aus Holz gebauten Hangars für Wellmans Luftschiff, mit dem er ab 1906 startete, war imponierend. Aus heutiger 
Sicht muss man tatsächlich sagen, wie gut es ist, dass der Zugang zu dieser historischen Stätte stark reglementiert ist und 
nur mit besonderer Genehmigung gestattet wird. 

Wir waren in zwei Gruppen aufgeteilt, und nachdem wir mit unserem Landgang fertig waren und die zweite kleine 
Gruppe nun an Land kam, konnten wir die Zodiacs besteigen und noch in eine kleine Bucht, unweit des Ankerplatzes 
der Antigua fahren. Was uns dort erwartete, war durchaus nochmal ein besonderes Highlight der Reise. Eine Kolonie 
von Seehunden, die völlig entspannt und seelenruhig auf größere Steine im Wasser verteilt lagen und uns gelassen 
beobachteten. Sie gönnten uns viele schöne Fotos, bevor wir dann zum Schiff zurückkehrten. Es begann nun sichtlich 
mehr zu schneien, und wir waren dankbar, nach einigen Stunden wieder an Bord zu gehen, uns aufzuwärmen und bei 
einer Tasse Kaffee oder Tee die Bilder auf die Rechner zu übertragen und erste Sichtungen vorzunehmen. 

Wir fuhren tiefer in den Smeerenburgfjord ein, um zu schauen, wie sich die Lage um den gestrandeten Pottwal herum 
entwickelt hatte. Es bestand durchaus Anlass zu der Hoffnung, dass sich dort im Laufe der Zeit eine größere Anzahl 
Eisbären einfinden konnte. Das Gegenteil war allerdings der Fall, denn der Pottwal war durch Flut und Wind abgetrieben 
und die Eisbären hatten sich verkrümelt. Zudem verschwand die Landschaft um die Antigua herum im immer dichter 
werdenden Schneetreiben, so dass schließlich nichts blieb, als abzudrehen.

Die Fahrt ging nun weiter nach Süden und eigentlich wollte Alex wieder einen Vortrag zum Thema Fotografie halten, 
wozu es aber aufgrund des immer stärker werdenden Seeganges nicht kam und auf den folgenden Tag verschoben 
wurde. Stattdessen hatte das Antigua-Kino wieder geöffnet und wir schauten uns einen Film über, ja, Spitzbergen an. 
Danach wurde es mehr und mehr still auf dem Schiff. Und draußen immer kälter. So sehr, dass das hölzerne Deck der 
Antigua gefror und zur Eisbahn wurde. Timon und Marcella bauten einen kleinen Schneemann. Der erste in diesem Jahr 
... Spät abends hatten wir dann unser Ziel erreicht. Einen stillen Ankerplatz im Krossfjord.

Dienstag, 20. September – Krossfjord: Fjortende Julibukta, Signehamna, Tinayrebreen, Kapp Thoulet.
08.00 Uhr: 79°07,4’N/011°51’E, vor Anker in der Fjortende Julibukta. Überwiegend bewölkt, 3°C, windstill, 1013 hPa.

Das Deck war zwar am morgen nicht mehr verschneit, leider schien aber auch noch immer nicht die Sonne. Dennoch 
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war es sehr beeindruckend, in der Fjortende Julibukta zu erwachen, umgeben von einer wilden Berg- und Gletscher-
landschaft.

Nach dem Frühstück sollte dann ein kurzes Stück gefahren werden und bevor der Anker fiel, zu einem neuen Land-
gang rufend, hielt nun Alex doch noch seinen kurzen Vortrag, hinsichtlich bildlicher Kompositionsmöglichkeiten in der 
heutigen Fotografie. Wir nahmen uns genau das zu Herzen und wollten nun gut geschult und sehenden Auges auspro-
bieren, wozu uns geraten wurde. 

Unser Ziel für eine erste Wanderung war Signehamna. Unrühmliche Bekanntheit kam der Bucht während der Ge-
schehnisse und Handlungen um eine Wetterstation namens „Nussbaum“ und später „Knospe“ im Zweiten Weltkrieg zu. 
Die Wetterstation wurde von der Wehrmacht dort betrieben, von Norwegern entdeckt und nach kleineren Auseinander-
setzungen zerstört. Zwei Menschen kamen bei Kampfhandlungen ums Leben, jeweils einer auf deutscher und norwe-
gischer Seite. Überreste zeugen noch heute von der Wetterstation.

Trotz des etwas grau verhangenen Himmels hatten wir an eben dieser Stelle noch schöne Eindrücke erhaschen kön-
nen. So beispielsweise die Beobachtung der Spitzbergen-Rentiere, die hier in beträchtlicher Zahl durch die Landschaft 
zogen. Ferner posierte eine Schmarotzerraubmöwe ganz gelassen auf einem Stein sitzend und seltene Eistaucher waren 
auf einem größeren See zu sehen.

Zufrieden und beeindruckt kehrten wir wieder zum Schiff zurück. 
Nun war für heute noch ein weiterer Landgang im Krossfjord geplant. Vorher aber wollten wir noch den Tinayrebreen 

besuchen, dessen Abbruchkante unter einem steilen Eisfall von über 100 Metern Höhe lag. Joachim steuerte ein weiteres 
Mal gekonnt das Schiff so nah an den Gletscher heran, dass man die kleineren Kalbungen sehr gut beobachten konnte. 
Es klang wie Donnergrollen, als sich die durch die stürzenden Massen pulverisierenden Seracs in den Fjord ergossen. 
Tief beeindruckt setzten wir dann unsere Fahrt fort. 

Nachdem wir eine Weile gefahren waren, stand eigentlich am Regnardneset ein weiterer Landgang in der Planung 
von Rolf. Leider wurde daraus an dieser Stelle nichts, denn es gab eine Eisbärensichtung, die das schlichtweg ver-
hinderte. Der Bär war zwar selbst mit einem Fernglas nur schwer zu erkennen, aber dennoch nah genug, um eine sichere 
Landung zu verhindern. Also ging es weiter und wir hatten schnell eine neue Variante auf den Plan gerufen. Rentiere. 
Mindestens ebenso schön anzusehen, aber eben auch bei weitem nicht so eine Gefahr für die Reisegruppe, wie ein Eis-
bär. So setzten wir unsere Füße nördlich vom Kapp Thoulet nochmals an Land und vertraten uns nochmals für gut eine 
Stunde die Füße, bevor es weiter ging. Allerdings nicht, bevor wir ausgiebig die Rentiere beobachtet hatten. 

Am Abend gab es dann das Captain’s Dinner und alle waren sichtlich beeindruckt von den neuen und besonders 
lecker präsentierten Köstlichkeiten, die Sascha und Jana uns aus der Küche der Antigua zukommen ließen. 
Geankert wurde dann gegen 22 Uhr vor der Blomstrandhalvøya. Was für ein eindrucksvoller Tag.
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Mittwoch, 21. September – Kongsfjord: Blomstrandhalvøya, Kongsvegen, Sigridholmen.
08.00 Uhr: 78°57,4’N/012°03,8’E, vor Anker vor der Blomstrandhalvøya. Bewölkt, 6°C, östliche Brise, 1004 hPa.

Nach dem Frühstück fuhren wir nur eine sehr kurze Strecke, um dann in einer sehr überschaubaren Bucht bei Ny Lon-
don vor Anker zu gehen. Joachim zirkelte die Antigua sehr feinfühlig in den Wind und kurz danach lag der Anker. 

Bald ging es mit den Zodiacs an Land. Wir teilten uns wieder in die üblichen drei Interessengruppen auf, wobei die 
Zusammensetzung jeweils etwas variierte. Timon und Daniel sollten eine etwas sportlichere Gruppe auf die kuppigen 
Berge hinter Ny London führen, Alex war wieder unser Spezialist für die Jünger des Lichts und Rolf wollte mit der 
Bergsportgruppe „Flachland“ ein wenig die ufernahe Umgebung erkunden gehen. 

So war es dann auch. Wegbegleiter waren unter anderem Alpenschnee-
hühner, Rentiere und erneut ein weißer Eisfuchs. Nach einiger Zeit kam 
dann allerdings von Seiten der Antigua die Bitte, wir mögen zurückkehren, 
da die Wellen deutlich mit dem in die Bucht drehenden Wind zunahmen. 
Der Transfer mit dem Zodiac war dann etwas aufregender als sonst. Alles 
lief jedoch glatt, und Rolf freute sich, seinem Team und Steuermann Dan-
iel, der das Zodiac fuhr, ein kleines Training in Sachen Brandungstaktik 
mittels Hecklandung ermöglichen zu können. Das ging zwar nicht ohne 
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Wasser in den Stiefeln bei den helfend involvierten Guides ab, was der Spaß jedoch ohne Frage wert war. 
Anschließend führte uns die weitere Fahrt zum Kongsvegen, dessen beeindruckende Abbruchkante wir lange Zeit bei 

sich ständig wechselnden Lichtverhältnissen bestaunten. Immer wieder brachen hausgroße Eisbrocken ab und stürzten 
in die Tiefe, grollend wie ein düster aufziehendes Gewitter.

Nachdem der Tag dann durchaus schnell voran schritt, fasste Rolf auch durchaus schnell den Entschluss, nochmals 
an Land zu gehen. Gesagt, getan, denn das Wetter besserte sich deutlich. Man muss rund um Svalbard eben immer und 
jederzeit mit allem rechnen. 

So steuerte die Antigua auf die kleine Insel Sigridholmen zu. In einer windgeschützen Bucht fiel der Anker erneut, als 
auch schon wieder die Zodiacs bereit gemacht wurden. Dann begann eine fast magische Stunde vor dem Abendessen. 

Wieder in drei Gruppen aufgeteilt, begann wir, uns auf der gerade einmal 600 Meter kleinen Insel zu verteilen. Es trat 
dann völlige und andächtige Stille ein. Keiner sprach mehr. Alle liefen genießend und in Gedanken versunken vor sich 
hin. Das Wetter dankte es uns mit fantastischen Lichtspielen und Trockenheit. 

Nachdem wir zurück auf dem Schiff waren und der Anker gehoben war, herrschte beim Abendessen die einhellige 
Meinung, dass es sich um eine der schönsten Landungen der Reise handelte. Ein gutes Gefühl begleitete uns in die Ko-
jen, und das Schiff nahm Kurs in Richtung Forlandsund, mit dem Ziel, heute Nacht bis in den Isfjord zu fahren. Dies 
dauerte dann auch die ganze Nacht hindurch.
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Donnerstag, 22. September – Grønfjord: Sandefjordneset, Barentsburg.
08.00 Uhr: 78°08’N/013°31’E, Einfahrt in den Isfjord. Bewölkt, 6°C, fast windstill, Dünung, 1012 hPa

Der Tag begann zunächst wieder einmal, so muss man einfach sagen, sehr regnerisch und mit Blick auf das Wetter unsi-
cher. Dennoch fuhren wir mit der Antigua weit in den Grönfjord hinein, an Barentsburg vorbei, um dann am Sandefjord-
neset an Land zu gehen, fest entschlossen, noch einmal richtig zu wandern. Nach bewährtem System trennten wir uns 
wieder in drei Gruppen. Es war eine wunderschöne Landschaft, die uns dort empfing und auch das Wetter besserte sich 
in den kommenden zwei Stunden deutlich. Außer für Timons Wandergruppe. Diese wollte auf den 382 Meter hohen 
Braganzatoppen steigen ... und verschwand im regennassen Nebel. 

Nach ausgiebigen Spazier- und Wanderstunden kamen wir alle zufrieden auf die Antigua zurück und wollten uns auf 
den Weg nach Barentsburg machen, als eine Gruppe von Studenten zur Ausbildung zum arctic nature guide einen Funk-
spruch zur Antigua schickte und um Hilfe bei der Querung eines vermeintlich unpassierbaren Flusses bat. Natürlich 
wurden die Zodiacs umgehend wieder zu Wasser gelassen. Uta und Timon flitzten los um zu helfen. Unterdessen drehte 
die Antigua ab und nahm Kurs auf Barentsburg, welches schon den ganzen Morgen auf Sichtweite in der Sonne lag. 
Bald darauf lag die Antigua sicher vertäut im Hafen. Wir hatten viel Zeit und Rolf nahm die ganze Gruppe und ließ uns 
eine überaus interessante Stadführung angedeihen, bevor wir uns dann auf eigene Faust noch etwas im Ort umsehen 
konnten. Gegen 19 Uhr war die Antigua dann wieder startklar zum Auslaufen, mit Kurs auf Longyearbyen. 
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Auch Timon und Uta waren zwischenzeitlich sicher zum Schiff zurückgekehrt und konnten von ihrer „Rettungsak-
tion“ berichten, die eher amüsant denn dramatisch verlaufen war. Ein ernsthafter Test der Wassertiefe hätte sicherlich 
ergeben, dass die fraglichen Flüsse wohl querbar gewesen wären, tatsächlich war das Wasser so flach, dass die Zodiacs 
schon Schwierigkeiten hatten, ans Ufer zu kommen ... nun ja.

Die letzten Meilen nach Longyearbyen waren schnell zurückgelegt, und nach dem Anlegen ließen wir den Tag an 
Bord gemütlich ausklingen.

Freitag, 23. September – Longyearbyen
08.00 Uhr: 78°14’N/015°36’E, Hafen von Longyearbyen. Bewölkt, leichter Regen, 3°C, fast windstill, 1017 hPa.

Das Wetter machte den Abschied doch eher leicht. Nach einem letzten, guten Antigua-Frühstück gingen wir endgültig 
an Land, um in der arktischen Metropole Longyearbyen wieder in die Zivilisation einzutauchen. Die meisten fuhren 
mittags zum Flughafen und traten die Heimreise an.

Eine etwas wettergebeutelte, aber dennoch an schönen Eindrücken reiche Reise lag hinter uns, und viele wussten 
bereits jetzt: Es sollte nicht der letzte Aufenthalt im hohen Norden gewesen sein.

Rolf Stange, die Geographische Reisegesellschaft und die Mannschaft auf der Antigua 
bedanken sich bei Euch für die Teilnahme und die gute Stimmung 

an Bord und auf der Tundra 

– alles Gute und auf Wiedersehen, irgendwo zwischen den Polen!

Gesamte Fahrtstrecke (Longyearbyen-Longyearbyen): 595 Seemeilen = 1102 Kilometer

Daniel schrieb dieses Reisetagebuch. Rolf baute ein paar Fefefehlerchen in den Text ein und sorgte für Fotos (ergänzt 
von Alex), Karte und Layout.
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Vorträge, Referate & Schwerpunktthemen:

16.9. Rolf Nordpol-Expeditionen: von frühen Expeditionen bis zu Amundsen und Nobile
14.9. Timon Ny Ålesund (Ortsführung)
14.9. Rolf Ny Ålesund und der Nordpol (Kurzversion auf dem Weg zum Luftschiffmast)
14.9. Rolf Die Entdeckung des Nordpols
15.9. Rolf Walfang in Spitzbergen im 17. Jahrhundert
16.9. Alex Fotoworkshop: Einführung
17.9. Alex Fotoworkshop: Bildgestaltung
19.9. Rolf Andrée & Wellman: arktische Aeronauten in Virgohamna
19.9. Timo Eisbären
20.9. Alex Fotoworkshop: Bildbesprechung
22.9. Rolf Barentsburg gestern und heute, der Spitzbergenvertrag (in Barentsburg)
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1 Longyearbyen 12 Danskøya: Virgohamna (Expeditionen, Seehunde)
2 Kongsfjord: Ny Ålesund 13 Krossfjord: Fjortende Julibukta (Ankerplatz)
3 Magdalenefjord: Gravneset 14 Krossfjord: Signehamna (Kriegswetterstation)
4 Magdalenefjord: Waggonwaybreen (Gletscher) 15 Krossfjord: Tinayrebreen (Gletscher)
5 Sørgattet: Bjørnhamna (Trapperhütte) 16 Krossfjord: Regnardneset (keine Landung wegen Eis-

bär)
6 Smeerenburgfjord: Smeerenburgbreen (Glet-

scher, Sonnenuntergang, gestrandeter Wal)
17 Krossfjord: Kapp Thoulet (Rentiere)

7 Amsterdamøya: Smeerenburg 
(Walfangstation, Walrosse)

18 Kongsfjord: Blomstrandhalvøya, Ny London

8 Liefdefjord: Texas Bar 19 Kongsfjord: Kongsvegen (Gletscher)
9 Liefdefjord: Monacobreen 20 Kongsfjord: Sigridholmen
10 Woodfjord: Mushamna 21 Isfjord, Grønfjord: Sandefjordneset
11 80 Grad Nord, Moffen 22 Isfjord: Grønfjord: Barentsburg
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Das Reisetagebuch und eine Fotogalerie sind auf www.spitzbergen.de verfügbar. Dort wird es auch die 360-Grad-
Panoramabilder geben, die auf unserer Reise entstanden sind (wird nach und nach ergänzt), sowie viele weitere Fotos 
und Panoramen aus Arktis und Antarktis.

Rolf Stange und die Geographische Reisegesellschaft werden weiterhin schöne Reisen in den Norden organisieren. 
Manche unserer Fahrten haben Themenschwerpunkte wie Fotografie oder das Motto “Spitzbergen für Fortgeschrittene”, 
mit Schwerpunkt auf abgelegenen Gebieten und längeren Wanderungen in kleineren Gruppen. Neben Spitzbergen wird 
auch der Scoresbysund in Ostgrönland wieder auf dem Programm stehen. Auch Fahrten in die Antarktis unter Segeln 
sind geplant.

Die Geographische Reisegesellschaft organisiert darüber hinaus Wanderreisen nach Island und Grönland. Gemüt-
licher geht es zu bei einer Exkursion in die Weinlandschaften in der Eifel und an der Mosel, und wer mit Fotograf 
Alexander Lembke und Rolf die finnischen Natur- und Saunalandschaften erleben will, sollte sich im Internet oder 
per Rundbrief auf dem Laufenden halten (lassen).

Rolf Stange
www.Spitzbergen.de
Rolf.Stange@Spitzbergen.de

Geographische Reisegesellschaft (Geo-RG)
Sporksfeld 93

D-48 308 Senden
Telefon: 0 25 36 - 34 35 96 2

www.Geo-RG.de
info@Geo-RG.de

Die Antigua gehört der Tallship Company, die weitere 
Segelschiffe auf Ostsee, Nordsee und in wärmeren Breiten 
betreibt. Wer darüber mehr wissen will, wende sich an die 
Tall Ship Company, Wieuwens 2, 8835 KX Easterlittens 
(Niederlande), Email: info@tallship-company.com, 
Internet: www.tallship-company.com


